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Mgtwine

cßiwtäerifcpe ^ifttät>3eittmg*
Organ ber fdjttutsetiftjiett Strmee.

xxxi. ^atjtaana.

fer Sdjnmj. IWUttärjtttfdjrtft LI. Salirgottj,

Wr. 40. SBafel, 3. Dftober 18<$5.

©rfdjeint in toBdjentlidjen SRutntnern. ©et «JlretS fjet ©emefter ift franfo burdj bie ©djroeij gr. 4.

Sie SefteUungen toetben bireft an „lernt* Sdjtoabt, JerlogsbudiljonMunj in lafel" abrefftrt, bet Setrag lotrb bei ben

auswärtigen Slbonnenten burdj SRadjnabme erljoben. 3nt Sluälanbe nehmen alle Sudj^anblungen SefteUungen an.
Serantröortliäjer SRebaftor: Oberftlieutenant bon ©Igger.

3nDait: ©le -gerfiftmaitöDer ber m. nnb v. 9lrmee=©ttiifton bom 11. MS 17. ©ejjtember 1885. — 3ur
^fer&ettotlj. — 3. ©djefbett: Dffijfer«Sre»fcr. — ©Ibgenoffenfdjaft: SWfffion In'« 3tu«tanb. ©ntlaffung au« bem Snftruftion««

lotp«. ©Ine ©brengabc. f Äommanbant SBüget. Unfall bet bet 3nfanterle.

2>ie §er6ftmttttoticr ber III. tmb V. Wxmt:
$totji«0tt bom 11. fii§ 17. ®t$ttmbtx 1885.

(©felje bfe bet SRummet 32 biefer Beftfdjrfft befgegebene

UeberfidjtÄfarte fn 1:100,000.)

I.
©inleitung.

SDie bieäfäljrigen -§erbfttranBt)er ber III. unb
V. Slrmeebioifion roaren bie erften nadj bem neuen

Uebungäturnuä, welchen ber «Sunbeäratb am 7. Of«
tober 1884 auf ft eilte. Söefanntliaj ging ber .Sroecf

ber Steuerung bafjin, bie ©ioifionäübungen felb«

mäßiger ju geftalten. <8iäljer manöorirte bie oer«

einigte SDioifion immer nur gegen einen fupponirten,

marfirten ober fonft unter ber «Kontrole beä

©ioifionärä ftebenben geinb. ©iefeä 3aljr jum
erften Wale mafjen fidj jroei oöüig felbftftänbige,
aequioalente Äräfte unter einem über beiben Sfcfjei*

len ftebenben Uebungäleiter. ©te beiben ©ioifio«
ndre fann ten roäbrenb ber bieSjätjrigen Uebungen
nictjts oon ber ©pejialibee unb ben ©iäpofitionen beä

©egnerä, fonbetn eä tjanbelte jeber oöüig frei nad)

Maßgabe feineä Sluftrageä unb nacb ben SRefultaten
fetner Slufflärungäorgane. ©ie Slrmee Ijat biefe

Steuerung mit gröfjer ©enugtljuung aufgenommen
unb roir febiefen gleich oorauä, bafe ber erfte 33er«

(udj befriebigenb auägefaüen ift. Slüerbingä ljaben
fidj bie Manöoer häufig nidjt fo abgefpielt, roie
baä fdjauluftige «fJublifum eä rooljl roünfdjte.
Mandje fdjöne Stellung ift oom ©egner nidjt an»

gegriffen roorben unb mandje ©tunbe über bem

©udjen unb Manöoriren ber beiben SEljeile traten«
loa oerftridjen, aüein fo ift ber ©barafter ber ®e-
fedjtämanöoer auä freier gegenfeitiger ©ntfdjliefjung
unb roenn audj oiele geljler oorgefommen finb, fo
tjaben immerhin bie Struppen fütjrer auä ben Uebun*

gen Seljren gejogen, roeldje iljnen bie früheren Wa*
nöoer nidjt bieten fönnten. 3um erften Male finb

tr)tten bte gaftoren oon Otaum unb ,3ett unb bie

ungemeinen griftionen ber Äräfte, ber Sefeljläüber«
mittlung unb beä Melberoefenä, furj ble ganje
fdjroere jtunft ber Äriegfüljrung fo unmittelbar
nalje getreten.

3Saä roir fobann an ben bteäfäljrigett -fterbflmanö»
oem nod) befonberä Ijeroorljeben, ift ber gortfdjritt,
ber in ber ©etailauäbilbung ber ©in^eiten unb
itjrer SOerldjuteljung ju ben Ijöljeren Struppenoer«
bänbett unoerfennbar ju Stage getreten ift. ©ie
eibgenöffifdje Slrmee tjat in biefen erften jeljn 3<tfj«
ren itjrer ÜJteuorganifation ganj unjroeifelhaft
fdjöne gortfdjritte gemadjt unb ber Sunbeäratb,
mar berechtigt, itjr burd) feine «Serorbnung oom
7. Oftober 1884 neue fcöljere Slufgaben ju ftellen.

©ie naajfolgenben Sluffäfce ljaben & mit ber

©arfteüung unb taftifdjen SÖßürbigung ber Srigabe«
unb ©ioifionäübungen ber III. unb V. Slrmeebioi«

fion ju tljun. ©ä finb bieä:
1) ©ie Srigabeübung ber III. ©ioifion in ber

©egenb oon §inbelbanf am 11. ©eptember.
2) ©te Srigabeübung ber V. ©ioifion in ber

©egenb roeftlidj Ölten am 11. ©eptember.
3) ©aä ©efedjtäererjieren ber III. ©ioifton bei

Ufeenftorf unb Äoppigen am 12. ©eptember.
4) ©ie S3rigabeübung ber V. ©ioifion nörblid)

Slarroangen am 12. ©eptember.
5) ©aä Manöoer oon ©ioifion gegen ©ioifion

füblia) Slarroangen am 14. ©eptember.
6) ©aä Manöoer oon ©ioifion gegen ©ioifion

nörblid) oon -£>erjogenbudjfee am 15. ©eptember.
7) ©aä Manöoer ber oereinigten III. unb V.

©ioifion gegen einen marfirten geinb an ber unte«

ren ©mme am 16. ©eptember.
©er ©arfteüung ber Manöoer muffen roir in

aüer «Mrje bie Ordre de bataille ber übenben

©ioifionen oorauäfdjicfen.
©ie Mannfdjaft beiber ©ioifionen, mit Sluänaljme
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Die Herbstmanöver der III. und V. Armee-

Division vom 11. bis 17. September 1885.
(Stehe die der Nummer 32 dteser Zeitschrift beigegebene

Uebersichtskarte in 1 :100,000.)

I.
Einleitung.

Die diesjährigen HerbstrvanSver der III. und

V. Armeedivision waren die ersten nach dem neuen

Uebungsturnus, welchen der Bundesrath am 7.
Oktober 1884 aufstellte. Bekanntlich ging der Zweck
der Neuerung dahin, die Divistonsübungen feld«

mäßiger zu gestalten. Bisher manövrirte die

vereinigte Division immer nur gegen einen supponir»
ten, markirtcn oder sonst unter der Kontrole des

Divisionärs stehenden Feind. Dieses Jahr zum
ersten Male maßen stch zwei völlig selbstständige,

«equivalente Kräste unter einem über beiden Theilen

stehenden Uebungsleiter. Die beiden Divisto»
näre kannten während der diesjährigen Uebungen
nichts von der Spezialidee und den Dispositionen des

Gegners, sondern es handelte jeder völlig frei nach

Maßgabe seines Auftrages und nach den Resultaten
seiner Aufklärungsorgane. Die Armee hat diese

Neuerung mit großer Genugthuung aufgenommen
und wir schicken gleich voraus, daß der erste Versuch

befriedigend ausgefallen ist. Allerdings haben
sich die Manöver häufig nicht so abgespielt, wie
das schaulustige Publikum es wohl wünschte.
Manche schöne Stellung ist vom Gegner nicht an»

gegriffen worden und manche Stunde über dem

Suchen und Manövriren der beiden Theile thatenlos

verstrichen, allein so ist der Charakter der
Gefechtsmanöver aus freier gegenseitiger Entschließung
und wenn auch viele Fehler vorgekommen sind, so

haben immerhin die Truppenführer aus den Uebungen

Lehren gezogen, welche ihnen die früheren
Manöver nicht bieten konnten. Zum ersten Male sind

ihnen die Faktoren von Raum und Zeit und die

ungemeinen Friktionen der Kräfte, der Befehlsübermittlung

und des Meldewesens, kurz die ganze
schwere Kunst der Kriegführung so unmittelbar
nahe getreten.

Was wir sodann an den diesjährigen Herbstmanovern

noch besonders hervorheben, ist der Fortschritt,
der in der Detailausbildung der Einheiten und
ihrer Verschmelzung zu den höheren Truppenver-
bänden unverkennbar zu Tage getreten ist. Die
eidgenössische Armee hat in diesen ersten zehn Jahren

ihrer Neuorganisation ganz unzweifelhaft
fchöne Fortschritte gemacht und der Bundesrath
war berechtigt, ihr durch seine Verordnung vom
7. Oktober 1884 neue höhere Aufgaben zu stellen.

Die nachfolgenden Aufsätze haben es mit der

Darstellung und taktischen Würdigung der Brigade«
und Divisionsübungen der III. und V. Armeedivi»
fion zu thun. Es sind dies:

1) Die Brigadeübung der III. Diviston in der
Gegend von Hindelbank am 11. September.

2) Die Brigadeübung der V. Division in der

Gegend westlich Ölten am 11. September.
3) Das Gefechtsexerzieren der III. Division bei

Utzenstorf und Koppigen am 12. September.
4) Die Brigadeübung der V. Division nördlich

Aarmangen am 12. September.
5) Das Manöver von Division gegen Diviston

südlich Aarmangen am 14. September.
6) Das Manöver von Division gegen Diviston

nördlich von Herzogenbuchsee am 15. September.
7) Das Manöver der vereinigten III. und V.

Divifion gegen einen markirten Feind an der unte»

ren Emme am 16. September.
Der Darstellung der Manöver müffen wir in

aller Kürze die Orcirs às bataille der übenden

Divisionen vorausschicken.
Die Mannschaft beider Divisionen, mit Ausnahme
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beä Serner Oberlänberregtmentä 12, getjört ber

fdjroeijerifdjen ftodjebene an, fpridjt bie gleidje
©praaje unb ift audj mit Sejug auf Sebenägerooljn*

beiten, ©itte unb Serufätbätigfeit mit einanber oer=

roanbt, roäbrenb ftaj aber bie III. ©ioifion nur
auä einem Äanton, nämliaj bem beutfajen San«

beätheil beä Äantonä Sern refrutirt, fefet fiaj bte

V. auä ben Äantonen Slargau, ©olotjjurn, Safel«
lanb unb Safelftabt jufammen.

©ie V. ©ioifion i&atte iijren eigentlichen ©toi*
fionäjufammenjug, bie III. ftanb nur im Sturnuä
ber Srigabeübuttgen. gür bie Srigabe« unb ©i«
otfionäübungen mar bie Ordre de bataille:

III. ©ioifion.
Äommanbant: Oberftbioifionär Metier,
©tabäajef: ©eneralftabäoberft Söalttjer.
©uibenfomp, 3.

V. 3Jtlfanter^elE*r*3a*)e: Oberft SSirttj.
Regiment 9(Müüer): Sataiüone 25, 26, 27

(©eelanb).
SRegiment 10 (©djerj): Sataiüone 28, 29, 30

(Mitteüanb).
VI. Snfanteriebrigabe: Oberft Sigter.

SRegiment 11 (©igrift): Sataiüone 31, 32,33
(Mittiüanb).

SRegiment 12 (^urbuäjen): Sataiüone 34, 35,
36 (Oberlanb).

©ragonerregiment 3 (Slöfaj): ©ajroabronen 7, 8, 9.

Slrtitteriebrigabe 3 (Äuljn): Satterien 13—18.
Slmbulancen 11, 15.
Serroaltungäfompagnie 3.

V. ©ioifion.
Äommanbant: Oberftbioifionär ^oüifofer.
©tabäajef: ©eneralftabäoberfllieutenant ga&rlänber.
©uibenfomp. 5.

IX. Snfanteriebrigabe: Oberft Sifdjoff.
SRegitnent 17 (fteutjdji): Sataiüone 49, 50, 51

(©olotljurn).
Regiment 18 (Oberer): Sataiüone 52, 53

(Sajeüanb), 54 ('Bafelftabt).
X. Snfanteriebrigabe: Oberft Marti.

Regiment 19 (fingier): Sataiüone 55, 56, 57.

SRegiment 20 (Äurj): Sataiüone 58, 59, 60

(Slargau).
©djüfeenbataiüon 5.

©ragonerregiment 5 (Sacf): ©djroabronen 13,14,15.
Slrtiüeriebrigabe 5 (S£erroajet): Satterien 25—30.*)
©ioifionäparf 5.

©eniebataiüon 5.

gelblajaretlj 5 (Slmbulancen 22-25).
Serroaltungäfompagnie 5.

©te III. ©ioifion ijatte einen ©ffeftiobeftanb oon

jirfa 7000 Mann, 1200 bferben unb 36 ©efdjüfeen.

©ie V. ©ioifion jäblte jirfa 9200 Mann, 1500

«Pferbe unb 36 ©efdjüfee. ©ie Slnjaht ber guljr*
roerfe bejifferte fiaj bei ber V. ©ioifion auf 286;
biejenige ber III. ©ioifion ift in golge SBegfaüä

beä ©ioifionäparfä, beä ©eniebataiüonä unb beä

größeren Stljeilä beä gelblajareiljä auf jirfa 220

anjunebmen.

*) 2)a« artlflerlereglment I rüdte erft am 13. ©eptember fn

bie t'fnfe unb nafjm baljer an ben Stfgabeübungen nfdjt Xbefl.

SSäljrenb ber Srigabeübungen (11. unb 12. ©ep*
tember) funftionirten bie beiben ©toifionäre bei

ibren ©ioifionen alä Uebungäleiter. Söäljrenb ber

©ioifionäübungen (14. unb 15. ©eptember) über»

nafjm biefeä Slmt ber b^ödjfte Offijier ber Slrmee,

fterr ©eneral fterjog, bem alä ©djiebäridjter bei«

gegeben roaren bie fterren Oberftbioifionäre Secomte

unb 6<ir<ifole unb bie Oberften ©tocfer, SRubolf,

galfner, ijüriajer, Süljlcr unb Siafer. ©aä Wa*
nöoer ber oereinigten III. unb V. ©ioifion gegen
einen marfirten geinb (16. ©eptember) leitete ber
©eneral alä Äommanbirenber.

@ä roar bei unä btäljer Uebung, baß bie ©toi»
fionäre ihren ©eneralbefeljlen geroiffe taftifaje ,,©r*
innetungen" beifügten, um bie plöfelid) auä bem

3ioiüeben in bie Manöoer oerfefeten Sruppen auf
baä SBefentlidjfte beä gelobieufteä aufmcrfjam ju
maajen. ©ie DteoifionätefaürfttgCeit unferer SnfQRs

teriereglemente unb ber Mangel eineä Äapitelä
über baä ©efedjt ber oerbunbenen SBaffen in unfe«

rer gelbbienftanteitung unterftüfeen biefeä Sorgeben.
Sludj biefeä Saljr baben bafjer bie beiben ©ioifio*
näre ben Uebungen einige Slnfjaltäpunfte über baä

taftifdje Serratien ber güljrer unb Struppen ooran«

geljen laffen. SBir fönnen niajt umljin, biefe ©r*
laffe ijier nütjtttbeilen, jumal fie eine roertljöoüe

©rgänjung unferer SNeglemente bilben unb unä fo<

roobl ben taftifdjen ©tanbpunft ber Sluäbilbung
ber Struppen, alä ber giele ber Snftruftion über

baä nodj roeiter anjuftrebenbe ober ju oerbeffernbe
in roenigen Äernfäfeen oor Slugen führen.

©er Äommanbant ber III. ©ioifion betitelt feine

bejügliaje Snftru^i°n mxi: „Slügemeine taftifaje
©runbfäfee für bie güljrung ber Slrmeebioifion unb

ibrer Unterabteilungen in fdjroierigetn ober be«

becftem Sterrain." ©r fajreibt:
1. ©ajroierigeä unb bebecfteä Sterrain, foroie ge*

trennte Sluffteüung beä ©egnerä madjen bie ein«

¦jeitlidje gütjrung ber ©ioifton unmöglidj unb

jroingen bei bem Sormarfaj jum Slngtiff jur BiX"
legung berfelben in auä aüen SBaffen jufammen«
gefefete mebr ober roeniger felbftftänbige Äolonnen.

2. Äonfequenteä j^eftljalten an ber einmal alS

riajtig anerfannten Sbee für bie Oberleitung, riaj»

tigeä Serftättbniß für bie Slbfidjten berfelben ©eitenä

ber Unterführer, unauägefefeteä ftinarbeiten aüer

Stbeile ber ©ioifion nadj bem oorgeftecften ,3iele,
oerbunben mit einer tljätigen Sluänufeung oor*
fommenber Stößen beim ©egner ftnb bie Mittel
jur Söfung auaj ber fdjroiengften ©efedjtäaufgabe
im Slngriff roie in ber SertljeitHgung.

3. ©aä ©efüljl ber Serantroottlidjfeit barf in

foldjen Serbältniffen felbft bie Struppenfübrerunterer
©rabe niajt in iljrem freien ©ntfdjluffe beeinfluffen.
Sluä Uebereilung Ijeroorgegangene geljler ftnb oer«

jeujltäj, geiler auä sRadjlöffigfeit ober Unentfdjlof«
fentjett bagegen finb ftrafbar.

4. ©ie Snfanterie eineä ©icberungäförperä ljat
bie Äaoaüerie im Slufflärungäbienft unter aüen

Umftänben ju unterftüfeen, jeboaj niajt aüein, inbem

fie auäfajließlid) ©teüung nimmt, fonbern inbem

fie bem ©egner entgegengeht unb bie Äaoaüerie
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des Berner Oberländerregiments 12, gehört der

schweizerischen Hochebene an, spricht die gleiche

Sprache und ist auch mit Bezug auf Lebensgewohnheiten,

Sitte und Berufsthätigkeit mit einander
verwandt, während sich aber die III. Division nur
aus einem Kanton, nämlich dem deutschen Lan»

destheil des Kantons Bern rckrutirt, setzt sich die

V. aus den Kantonen Aargau, Solothurn, Basel»

land und Baselstadt zusammen.
Die V. Division hatte ihren eigentlichen

Divisionszusammenzug, die III. stand nur im Turnus
der Brigadeübungen. Für die Brigade- und Di»
Visionsübungen war die Oràrs àe bataille:

III. Division.
Kommandant: Oberstdivisionär Meyer.
Stabschef: Generalstabsoberst Walther.
Guidenkomp, 3,

V. Jnfanteriebrigade: Oberst Wirth.
Regiment 9'(Müller): Bataillone 25, 26. 27

(Seeland).
Negiment 10 (Scherz): Bataillone 28, 29, 30

(Mittelland).
VI. Jnfanteriebrigade: Oberst Vigier.

Negiment 11 (Sigrist): Bataillone 31, 32,33
(Mittklland).

Regiment 12 (Zurbuchen): Bataillone 34, 35,
36 (Oberland).

Dragonerregiment 3 (Blösch) : Schwadronen 7, 8, 9.

Artilleriebrigade 3 (Kuhn) : Batterien 13—18.
Ambulancen 11, 15.
Verwaltungskompagnie 3.

V. Division.
Kommandant: Oberstdivisionär Zollikofer.
Stabschef: Generalstabsoberstlieutenant Fahrländer.
Guidenkomp. 5.

IX. Jnfanteriebrigade: Oberst Bischoff.

Negiment 17 (Heutschi): Bataillone 49, 50, 51

(Solothurn).
Negiment 18 «Oberer): Bataillone 52, 53

(Baselland), 54 (Baselstadt).

X. Jnfanteriebrigade: Oberst Marti.
Negiment 19 (Ringicr): Bataillone 55, 56, 57.

Regiment 20 (Kurz): Bataillone 58, 59, 60

(Aargau).
Schützenbataillon 5.

Dragonerregiment 5 (Lack) : Schmadronen 13,14,15.
Artilleriebrigade 5 (Perrochet) : Batterien 25—30.*)
Divisionspark 5.

Geniebataillon 5.

Feldlazareth 5 (Ambulancen 22-25).
Vermaltungskompagnie 5.

Die III. Division hatte einen Effektivbestand von

zirka 700« Mann, 1200 Pferden und 36 Geschützen.

Die V. Division zählte zirka 9200 Mann, 1500

Pferde und 36 Geschütze. Die Anzahl der Fuhrwerke

bezifferte stch bei der V. Division auf 286;
diejenige der III. Diviston ist in Folge Wegfalls
des Divisionsparks, des Geniebataillons und des

größeren Theils des Feldlazareths auf zirka 220

anzunehmen.

*) Da« Artillerieregiment I rückte erst am t3. September In

die Linie und nahm daher an den Brigadcübungcn nicht Theil.

Während der Brigadeübungen (11. und 12. Sep«

tember) funktionirten die beiden Divisionäre bei

ihren Divisionen als Uebungsleiter. Während der

Divisionsübungen (14. und 15. September) über»

nahm dieses Amt der höchste Ofsizier der Armee,
Herr General Herzog, dem als Schiedsrichter bei»

gegeben waren die Herren OberstdioisionSre Lecomte

und Ceresole und die Obersten Stocker, Rudolf,
Falkner, Züricher, Bühler und Blaser. Das Ma«
növer der vereinigten III. und V. Division gegen
einen markirtcn Feind (16. September) leitete der
General als Kommandirender.

Es war bei uns bisher Uebung, daß die Divi»
stonäre ihren Generalbefehlen gewisse taktische „Er«
innerungen" beifügten, um die plötzlich aus dem

Zivilleben in die Manöver versetzten Truppen aus

das Wesentlichste des Felödieiistes aufmerksam zu
machen. Die Nevisionstedürftigkeit unserer Jnfan-
teriereglemente und der Mangel eines Kapitels
über das Gefecht der verbundenen Waffen in unse»

rer Felddienstanleitung unterstützen dieses Vorgehen.
Auch dieses Jahr haben daher die beiden Divisto-
näre den Uebungen einige Anhaltspunkte über das

taktische Verhallen der Führer und Truppen voran»
gehen lassen. Wir können nicht umhin, diese Er«
lasse hier mitzutheilen, zumal fle eine werthoolle
Ergänzung unserer Réglemente bilden und uns so«

mohl den taktischen Standpunkt der Ausbildung
der Truppen, als der Ziele der Instruktion über

das noch weiter anzustrebende oder zu verbessernde

in wenigen Kernsätzen vor Augen führen.
Der Kommandant der III. Diviston betitelt seine

bezügliche Instruktion mit: „Allgemeine taktische

Grundsätze für die Führung der Armeedivision und

ihrer Unterabtheilungen in schwierigem oder be«

decktem Terrain." Er schreibt:
1. Schwieriges und bedecktes Terrain, sowie ge«

trennte Aufstellung des Gegners machen die ein«

heitliche Führung der Diviston unmöglich und

zwingen bei dem Vormarsch zum Angriff zur
Zerlegung derselben in aus allen Waffen zusammengesetzte

mehr oder weniger selbstständige Kolonnen.
2. Konsequentes Festhalten an der einmal als

richtig anerkannten Idee für die Oberleitung, rich«

tiges Verständniß für die Absichten derselben Seitens
der Unterführer, unausgesetztes Hinarbeiten aller

Theile der Division nach dem vorgesteckten Ziele,
verbunden mit einer thätigen Ausnutzung vor«
kommender Blößen beim Gegner sind die Mittel
zur Lösung auch der schwierigsten Gefechtsaufgabe

im Angriff wie in der Vertheidigung.
3. Das Gefühl der Verantwortlichkeit darf in

solchen Verhältnissen selbst die Truppenführer unterer

Grade nicht in ihrem freien Entschlüsse beeinflussen.

Aus Uebereilung hervorgegangene Fehler sind

verzeihlich, Fehler aus Nachlässigkeit oder Unentschlos-

senheit dagegen sind strafbar.
4. Die Infanterie eines Sicherungskörpers hat

die Kavallerie im Aufklärungsdienst unter allen

Umständen zu unterstützen, jedoch nicht allein, indem

sie ausschließlich Stellung nimmt, sondern indem

sie dem Gegner entgegengeht und die Kavallerie
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in offenfioer SBeife auä fdjroierigen Sertjältniffen

ju begagiren fudjt. SBo bieä burd) bie geroöbnlidjen
©iajerungäorgane ber Snfanterie nidjt erreidjt roer«

ben fann, muffen befonbere ©etafajiruugen uorge*
nommen roerben. Um bie S'tfflnterie ju bem .ßroecfe

beroeglidjer ju madjen, fann man ©etajajemente
auf SBagen naajfafjren ober boaj roenigftenä bie

Stornifter nadjfübren laffen.
5. Sn &er Slufgabe eineä ©idjerungärorperä im

Sormarfaj liegt eä, unaufgeforbert roidjtige an ber

Marfdjlinie ober feitroärtä berfelben liegenbe ©tüfe*
punfte, bie ben SRaljmen für ben naajberigen Sluf«

marfaj beä ©roä bilben fönnten, fuccefftoe ju be»

fefeen, ober, roenn bereitä in feinblidjem Seftfee,

roegjunebmen. ©iefe Sefefeung ljat niajt erft oom
©roä auä ju gefdjeben. Untertaffungen fubren ju
Serfpätungen in ber Serroenbung beä ©roä, na«

mentliaj ber Slrtiüerie beäfelben. SRücfficbten für
baä ,3ufaminenljalten ber Sloantgarbe bejro. Sor«
Ijut unb für Sermeibung einer Sermifttjung ber

Slbtbeilungen entbeben ntdjt oon ber ©rfüüung
jener roidjtigen «JSflidjt.

6. Sor ber Slrtiüerie beä ©roä bot ftetä minbe«

ftenä ein Snfantertebatainon ju marfajiren, in fetjr

fajroierigem Sterrain noaj meljr.
7. ©ie Serfürjung ber Marjajfolonne bei Stn«

näljerung an ben ©egner ift unerläßliaj. ©ie Äo«
lonne mit ber geringften Marfajtiefe oerfügt bei

fonft gleidjen Sertjältniffen über bie größere ©e«

feebtäbereitfajaft. Um bie Äolonnentiefen auf baä

größtmögliaje Minimum ju bringen, fann man,
roenn bieä bie Sobenbefajaffenbeit geftattet, bie

Snfanterie unmittelbar neben ber ©traße auf ber

einen ©eite ober beibfeitig ber Slrtiüerie marfajiren
laffen.

8. ©er Uebergang auä ber Marfdjfolonne in
eine ©ammelformation ift nur ju empfehlen, roenn

biefe jur Sorbereitung auf bie unmittelbar barauf
folgenbe ©efeajtäfntroicflung bienen foü unb roenn

batjer barauä audj roirflid) ein .Seitgeroinn refultirt,
foroie bann auaj für ben Slufmarfd) größerer ©in*
tjeiten im SReferoeoerljältniß. Unnötige Uebergänge
auä ber Marfdjformation in ©ammelfteüung unb

umgefeljrt füljren ju ^eitoerluft unb fmb baljer ju
oermeiben.

9. 5Radjtbeitig ift eä in ber SRegel, im ©efeajt
bie Sataiüone eineä erften Streffenä fuccefftoe ein«

jufefeen. ©inmal ber riajtige Singriffäpunft erfannt,
ljat Slufmarfdj unb ©ntroieflung ber ganjen ©efedjtä«
linie gleidjjeitig, jebodj möglidjft oerbeeft ju gefdjeljen.
SRur bei ©efedjtäentroicflungen auä ©ngniffen ift
ein Slbroeittjen oon biefer SRegel angejeigt.

10. ©ie Struppen beä erften Streffenä foüen im

Slngriff bafjin traajten, nad) oovn Sterrain ju ge*

roinnen, aud) roenn fie baju ben Sefeljl nidjt ertjal«
ten baben. %ebe Serftärfung einer geuerlinie,
©efeajtälinie ober eineä Sreffenä im Slngriff, foü
mit einem Serfudj jum Sorrücfen oerbunben fein,
jebodj mit fteter Serücffidjtigung ber feinblidjen
geuerroirfung unb ber gegenfeitigen numerifdjen
©tärfe. Sei griebenäübungen ftüfet ftaj bie Mög*

liajfeit beä Sorücfenä aüein auf bie Ueberlegenbeit
ber BW unb ber güljrung.

11. ©ie böberen ©inbeiten ber Snfanterie (Sa*
taiüone, SJcegimenter unb Srigaben) ljaben fo lange
roie möglid) mit itjrer eigenen Äraft auäjufommen,
nötfjigenfaüä ift audj ber lefete Mann in bie geuer*
linie ju bringen, ©ie aügemeine SReferoe ber ©t«
»ifion bient bauptfädjlidj jur fterbeifübrung ber
lefeten ©ntfdjeibung, auf bereu unmittelbare Unter«
ftüfeung ljaben bie ©infjetten ber erften Streffen nur
im lefeten Stljeile eineä ©efedjtä ju jäblen.

12. ©te ©efedjtäfronten biefer ©inbeiten ftnb
auaj bei getrennt fedjtenber ©ioifion naaj ibrer
©tärfe, naaj ben ©igentljümlittjfeiten beä Serrainä
unb nadj ber iljnen jufaüenben ©efedjtäaufgabe jn
bemeffen. Unter aüen Serbältniffen aber roerben

Unternehmungen biefer ©inljeiten im Slngriff nur
bann gelingen, roenn man bie größtmögliaje ©umme
oon Äraft auf bem entfdjeibenben fünfte ju oer«
einigen oerftebt.

13. ©enügen bie Struppen beä erften Sreffenä
einer felbftftänbigen Äolonne jur Serfolgung beä

geworfenen ©egnerä, fo ift baä jroeite Sreffen ober
bie SReferoe berfelben, roenn nötfjig, unb jroar bann
ofjne Sßettereä, jur Unterftüfeung bebrängter dladj*
barfolonnen ju oerroenben.

14. Seoor jeboaj Äolonnen bebrängten SRadjbar»

folonnen ju ftülfe eilen — (ftaj naaj bem ©efedjtä*
lärm Ijinroenben), — ljaben fte ftaj ju überjeugen,
ob niajt ibre eigene Marfdjlinie oom ©egner 6e*

broljt ift. Sludj roenn bieä niajt ber gaU ift, ljat
jene Äolonne bann ein ©etafdjement jur ©iäjerung
iljrer glanfe jurücfjulaffen, elje fit in bie neue

Marfdjridjtung abbiegt.
15. Snfanterie, bie im ©efeajt Slrtiüerie ju

fdjüfeen ljat, fteüt fiaj naaj ben Sertjältniffen beä

Serrainä, ftetä aber fo auf, baß biefe oon feinb»
liajer Snfanterie ober Äaoaüerie roeber überrafdjt,
noaj oon jener fajon beim Seginn ber Slftion auf
©ntfernungen oon roeniger alä 1000 Meter unter
geuer genommen roerben fann. ©in ttjätiger ©iaje*
rungäbtenft namentlidj in ben glanfen ber Slrtiüerie

bat biefen ©ajufe ju oerooüftänbigen.
16. SReger Melbebienft ift unerläßliaj. Son ge«

trennt marfajirenben ober fedjtenben Slbtijeilungen
ift nidjt aüein bireft an ben ©ioifionär, fonbern
gleidjjeitig auaj an bie Äommanbirenben ber dlaij*
barfolonnen ju meiben. ©inb einjelne Sfjeile ber

©ioifion burdj einen gluß getrennt, fo ift gegen*
feitige Serbinbung über benfelbeu um fo notjj«
roenbiger.

17. ©trenge Orbnung unter ben Srainä tjinter
ber Sinie muß unbebingt oerlangt roerben. 9ciajt

ju bulben ift, ba% ©traßen unb SBege im SRücfen

marfajirenber ober fedjtenber Sruppenabtfjeilungen
für längere B^ Don gubrroerfen irgenb roeldjer
Slrt gefperrt roerben. Ueberbieä finb Marfetenber«

roagen, infofern biefe gebulbet roerben, unter mili«
tärifdjen Sefeljl ju fteüen.

gür bie V. ©ioifion oeröffentlidjte ber Äom*
manbant berfelben bie naajfolgenben Serbaltttngä=
maßregeln, roelaje ber ©tabäajef ber ©ioifton alä
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in offensiver Weise aus schwierigen Verhältnissen

zu degagiren sucht. Wo dies durch die gewöhnlichen
Sicherungsorgane der Jnfanierie nicht erreicht werden

kann, müssen besondere Detaschiruugen
vorgenommen werden. Um die Jnsanterie zu dem Zwecke

beweglicher zu machen, kann man Detaschement«

auf Wagen nachfahren oder doch wenigstens die

Tornister nachführen lassen.

5. In der Aufgabe eines Sicherungskörpers im
Vormarsch liegt es, unaufgefordert wichtige an der

Marschlinie oder seitwärts derselben liegende
Stützpunkte, die den Nahmen für den nachhcrigen
Aufmarsch des Gros bilden könnten, successive zu
besetzen, oder, wenn bereits in feindlichem Besitze,

wegzunehmen. Diese Besetzung hat nicht erst vom
Gros aus zu geschehen. Unterlassungen sühren zn
Verspätungen in der Verwendung des Gros,
namentlich der Artillerie desselben. Rücksichten für
das Zusammenhalten der Avantgarde bezw. Vorhut

und für Vermeidung einer Vermischung der

Abtheilungen entheben nicht von der Erfüllung
jener wichtigen Pflicht.

6. Vor der Artillerie des Gros hat stets mindestens

ein Jnsanteriebataillon zu marschiren, in sehr

schmierigem Terrain noch mehr.

7. Die Verkürzung der Marschkolonne bei

Annäherung an den Gegner ist unerläßlich. Die
Kolonne mit der geringsten Marschtiefe verfügt bei

fönst gleichen Verhältnissen über die größere Ge«

fechtsbereitschaft. Um die Kolonnentiefen auf das

größtmögliche Minimum zu bringen, kann man,
wenn dies die Bodenbeschaffenheit gestattet, die

Infanterie unmittelbar neben der Straße auf der

einen Seite oder beidseitig der Artillerie marschiren

lassen.

8. Der Uebergang aus der Marschkolonne in
eine Sammelformation ift nur zu empfehlen, wenn
diese zur Vorbereitung auf die unmittelbar darauf
folgende Gefechtsentwicklung dienen soll und wenn
daher daraus auch wirklich ein Zeitgewinn resultirt,
sowie dann auch für den Aufmarsch größerer Ein«
heiten im Neserveverhältnih. Unnöthige Uebergänge
aus der Marschformation in Sammelstellung und

umgekehrt führen zu Zeitverlust und sind daher zu
vermeiden.

9. Nachtheilig ist es in der Regel, im Gefecht
die Bataillone eines ersten Treffens successive

einzusetzen. Einmal der richtige Angriffspunkt erkannt,
hat Aufmarsch und Entwicklung der ganzen Gefechts«

linie gleichzeitig, jedoch möglichst verdeckt zu geschehen.

Nur bei Gefechtsentwicklungen aus Engnissen ist

ein Abweichen von dieser Regel angezeigt.

10. Die Truppen des ersten Treffens sollen im

Angriff dahin trachten, nach vorn Terrain zu
gewinnen, anch wenn sie dazu den Befehl nicht erhalten

haben. Jede Verstärkung einer Feuerlinie,
Gefechtslinie oder eines Treffens im Angriff, soll
mit einem Versuch zum Vorrücken verbunden sein,

jedoch mit steter Berücksichtigung der feindlichen

Feuerwirkung und der gegenseitigen numerischen

Stärke. Bei Friedensübungen stützt sich die Mög¬

lichkeit des Vornckens allein auf die Ueberlegenheit
der Zahl und der Führung.

11. Die böheren Einheiten der Infanterie
(Bataillone, Regimenter und Brigaden) haben so lange
wie möglich mit ihrer eigenen Kraft auszukommen,
nöthigenfalls ist auch der letzte Mann in die Feuer»-

linie zu bringen. Die allgemeine Reserve der
Division dient hauptsächlich zur Herbeiführung der
letzten Entscheidung, auf deren unmittelbare
Unterstützung haben die Einheiten der ersten Treffen nur
im letzten Theile eines Gefechts zu zählen.

12. Die Gefechtsfronten dieser Einheiten sind
auch bei getrennt fechtender Diviston nach ihrer
Stärke, nach den Eigenthümlichkeiten des Terrains
und nach der ihnen zufallenden Gefechtsaufgabe zu
bemessen. Unter allen Verhältnissen aber werden
Unternehmungen dieser Einheiten im Angriff nur
dann gelingen, wenn man die größtmögliche Summe
von Kraft auf dem entscheidenden Punkte zu
vereinigen versteht.

13. Genügen die Truppen des ersten Treffens
einer selbstständigen Kolonne zur Verfolgung des

geworfenen Gegners, so ist das zweite Treffen oder
die Reserve derselben, wenn nöthig, und zwar dann
ohne Weiteres, zur Unterstützung bedrängter Nach-
barkolonnen zu verwenden.

14. Bevor jedoch Kolonnen bedrängten Nachbar«
kolvnnen zu Hülfe eilen — (sich nach dem Gefechtslärm

Hinmenden), — haben sie sich zu überzeugen,
ob nicht ihre eigene Marschlinie vom Gegner
bedroht ist. Auch wenn dies nicht der Fall ist, hat
jene Kolonne dann ein Detaschement zur Sicherung
ihrer Flanke zurückzulassen, ehe ste in die neue

Marschrichtung abbiegt.
15. Infanterie, die im Gefecht Artillerie zu

schützen hat, stellt stch nach den Verhältnissen des

Terrains, stets aber so auf, daß diese von feindlicher

Infanterie oder Kavallerie weder überrascht,
noch von jener schon beim Beginn der Aktion auf
Entfernungen von weniger als 1000 Meter unter
Feuer genommen werden kann. Ein thätiger
Sicherungsdienst namentlich in den Flanken der Artillerie

hat diesen Schutz zu vervollständigen.
16. Neger Meldedienst ist unerläßlich. Von ge«

trennt marschirenden oder fechtenden Abtheilungen
ist nicht allein direkt an den Divisionär, sondern
gleichzeitig auch an die Kommandirenden der
Nachbarkolonnen zu melden. Sind einzelne Theile der

Division durch einen Fluß getrennt, so ist gegenseitige

Verbindung über denselben um so noth«

wendiger.
17. Strenge Ordnung unter den Trains hinter

der Linie muß unbedingt oerlangt werden. Nicht
zu dulden ist, daß Straßen und Wege im Rücken

marschirender oder fechtender Truppenabtheilungen
für längere Zeit von Fuhrwerken irgend welcher
Art gesperrt werden. Ueberdies sind Marketender«

wagen, insofern diese geduldet werden, unter mili«
tSrischen Befehl zu stellen.

Für die V. Diviston veröffentlichte der
Kommandant derselben die nachfolgenden Verhaltungsmaßregeln,

welche der Stabschef der Division als
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Ouiuteffenj ber Erfahrungen unb Seobadjtungen
bei ben lefetjäfjrigen Uebungen ber VIII. ©ioifton
jufammengefieüt Ijatte.

Snfanterie.
1. Sefferer, lebhafter, auägiebiger Manöorir«

fajritt, bagegen Sauffdjritt einfdjränfen.
2. Sortrupp, Sloantgarbe niajt buraj fleinere

gegnerifdje Slbtijeilungen unnötbig aufhalten laffen;
auaj niajt ju ooreiliger Sntroicflung (©urajbrennen)
oerleiten laffen.

3. Äeine größeren Äolonnenformationen im feinb»

lictjen geuer.
4. Sn aüen ©efeajtälagen eine SReferoe ertjalten

unb roenn eä beim Sataiüon nur nod) 1 ©eftion,
beim SRegiment nur noaj 1 Äompagnie ift.

5. Sn ©efenftofteüungen ©ajußbiftanjen ftriren;
oft nüfeliaj burdj befonberä beftimmte gefajloffene Slb«

tbeilungen geroiffe Sunfte unter geuer Ijalten ju laffen.
6. Sorjügliajfte geuerleitung unb geuerbiäjiplin

(Sifirfieüen).
7. SRiajt ju roeit baä aügemeine geuer eröffnen;

— mit Serfürjung ber ©iftanjen geuerfteigerung.
8. ©ie ©ignale: „Slüeä jum Slngriff", „Offiziere

rauä" (Äritif), „^apfenftreidj" foüen flott
geblafen, im ©efedjt oon ben oerfdjiebenen Mufifen
fofort abgenommen unb oon ben Sruppen äugen*
bticflidj auägefüljrt roerben.

9. Seffere Uebereinftimmung im Sragen ber gab*
nen: Sm gutteral biä jur ©efedjtäentroicflung, —
geroüt biä jum Sormarfaj ber SReferoen, entfaltet
beim ©ntfdjeib (Sormarfaj ber SReferoe, Sajonett*
Slngriff).

10. Sajonett reajtjeitig aufftecfen.
11. Sionnierrüftroagen bei oorauäfiajtlidjem Se«

barf reajtjeitig tjeranjieljen.
12. Mannfdjaft baä „©rußen" mit unb oljne

©eroeljr in ©rinnerung bringen.
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13. geuer nidjt ju roeit eröffnen.
14. geuer auf Snfanterie unb Äaoaüerie niajt

ooreilig eröffnen, b. Ij. niajt auf fleine Sottruppen,
roenn erwartet roerben fann, ba% oljne biefe SBar*

nung große Äolonnen in baä geuer hineinlaufen.
15. Stiajt ju fjäufig ©teüung roeajfeln, namentltaj

niajt in bem Iritifdjen Moment, roo bie Snfanterie

jur ©ntfdjeibung oorgebt.
16. ©agegen foü fidj bie Slrtiüerie nidjt ju feljr

fdjönen; einjelne Satterien bürfen unter Umftänben
mit ber Snfanterie jur ©ntfdjeibung auf furje ©u
fianj oorgeljen.

17. ©efajüfee foüen rafaj eingegraben roerben

fönnen.
18. ©teüungen unb SBege genau retognoäjiren,

lefetere namentlid) roenn fie burdj ©efileen füljren.
19. ©aoor Ijüten, eigene Sruppen ju befajießen.
20. Marfaj in bie Äantonnemente, ©inftaüirung

bafelbft unb SBartung ber Sferbe genau überroadjen.
21. SBünfdjenäioertlj für bie Sf^be '/» SRation

ftafer mitjuneljmen.
Äaoallerie.

22. Söüigeä ©ingeljen auf bie leitenben ©ebanfen
beä ftöajfifommanbirenben ju euipfefjlen. — ©ie

großen .giele, bie fiaj baä ©anje gefteeft, erreidjen
tjelfen. — Äeine Slbenteuer fudjen.

23. ©ine Äaoaüerie „oljne gurdjt unb Säbel",
unermüblidj unb bienftfertig.

24. Slufflären unb meiben — aber ftdjer unb
pofitio — baä SBidjtige.

25. Sor Seginn einer Slufflärungäaufgabe Offi«
jiere unb Unteroffijiere befammeln — aügemeine
©ituation unb aügemeine Slufgabe flar madjen;
fpejieüe Slufträge erttjeilen.

26. ©elbftftänbig operirenb ben ©idjerungäbienft
nicbt unterlaffen (Äaoaü.sSReg. VIII bei Sfäfferä).

27. Mufif muß iljre Sferbe ju lebhafterem, auä»

giebigerem ©ajritt anhalten, fonft barf fie nidjt oor
ber Äolonne reiten.

28. Sefjelmte SReiter in eine ©ruppe jufammen«
fteüen.

©enie.
29. SRafdjer, foliber Srücfenfdjlag, ebenfo ,3u«

fahrten.
30. ©roßte Sorfidjt beim Srücfenfdjlag.
31. Srücfen bütfen oon Sruppen niajt betreten

roerben, beoor fie oöüig fertig finb.
32. Uebung im ©rfleüen eineä Srücfenfopfeä.

Sarf, Srainä, gubrroerfe aller Slrt.
33. ©arauf Ijalten, baß niajt burdj mangelhafte

gütjrung bie ©orge für bie Srainä oermebrt roirb.
34. Sludj oon ©eite ber Sruppenfübjer aüen im

SRücfen ber operirenben Sruppen jurüctbleibenben
gubrroerfen größere Slufmetfjamfeit fajenfen.

35. ©ä empfieblt fidj, bie guljrroerfe ijinter ber
Sinie jeitroeilig burd) einen eigenä baju befohlenen

Offijier fontroliren ju laffen.
36. gouriere, Äoajmannjajaften, SRadjjügler mit

aüer ©trenge überroaajen.
37. Srigabe«Srain«Sieutenant foü ooüe Slutorität

gegenüber feinen Untergebenen geltenb maajen.
38. Sluf guljrroerfe nur mit ärjtüdjer gabrfatte

auffifeen laffen; aüe Slnberen unnadjfidjttidj ent«

fernen, auaj Äöaje unb gouriere.
39. Munitionäerfafe üben.
40. Mannfdjaft unb Sferbe beä Sinientrainä niajt

ju roeit oon iijren SataiUonen fantonniren, roegen
Serpflegung.

41. ©ie Sefammlung ber Sefpannungen unb
guljrroerfe foU ein Silb rubiger, fidjerer Orbnung
bieten unb niajt bem Sumult auf einem Sranbplafee
gleidj fetjen.

©anität.
42. ©rfranfungen oorbeugen (gußfranfbeiten,

Sebenämittel« unb ©etränfepolijei).
43. Äeine Maroben, roeber Ijinter ben Marfdjs

folonnen, noaj oor ben Äantonnementcn Ijerum»
liegen laffen.

44. Slmbulance» unb Sruppenärjte foüen fiaj rein
iljrem ©ienfte roibmen unb nidjt bie neugierigen
gufdjauer fpielen.
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45. Marfajfolonnen muffen in unb jroifajen ben

Slbtbeilungen reglementarifaj gefdjloffen marfdjiren,
namentlidj auaj aüe fabrenben Äolonnen, um bie
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Quintessenz der Erfahrungen und Beobachtungen
bei den letztjährigen Uebungen der VIII. Division
zusammengestellt hatte.

Infanterie.
1. Besserer, lebhafter, ausgiebiger Manövrir»

schritt, dagegen Laufschritt einschränken.
2. Vortrupp, Avantgarde nicht durch kleinere

gegnerische Abtheilungen unnöthig aufhalten lassen;

auch nicht zu voreiliger Entwicklung (Durchbrennen)
verleiten lassen.

3. Keine größeren Kolonnenformationen im feind»

lichen Feuer.
4. In allen Gefechtslagen eine Reserve erhalten

und wenn es beim Bataillon nur noch 1 Sektion,
beim Regiment nur noch 1 Kompagnie ist.

5. In Defensivstellungen Schußdistanzen fixiren;
oft nützlich durch besonders bestimmte geschlossene

Abtheilungen gewisse Punkte unter Feuer halten zu lassen.

6. Vorzüglichste Feuerleitung und Feuerdisziplin
(Vistrstellen).

7. Nicht zu weit das allgemeine Feuer eröffnen ;

— mit Verkürzung der Distanzen Feuersteigerung.
8. Die Signale: „Alles zum Angriff". „Offiziere

raus" (Kritik), „Zapfenstreich" sollen flott
geblasen, im Gefecht von den verschiedenen Musiken

sofort abgenommen und von den Truppen
augenblicklich ausgeführt werden.

9. Bessere Uebereinstimmung im Tragen der Fahnen:

Im Futteral bis zur Gefechtsentwicklung. —
gerollt bis zum Vormarsch der Reserven, entfaltet
beim Entscheid (Vormarsch der Reserve, Bajonett»
Angriff).

10. Bajonett rechtzeitig aufstecken.

11. Pionnierrüstwagen bei voraussichtlichem
Bedarf rechtzeitig heranziehen.

12. Mannschaft das „Grüßen" mit und ohne

Gewehr in Erinnerung bringen.

Artillerie.
13. Feuer nicht zu weit eröffnen.
14. Feuer auf Infanterie und Kavallerie nicht

voreilig eröffnen, d. h. nicht auf kleine Vortruppen,
wenn erwartet werden kann, daß ohne diese Warnung

große Kolonnen in das Feuer hineinlaufen.
15. Nicht zu häusig Stellung wechseln, namentlich

nicht in dem kritischen Moment, wo die Infanterie
zur Entscheidung vorgeht.

16. Dagegen soll sich die Artillerie nicht zu sehr

schonen; einzelne Batterien dürfen unter Umständen
mit der Infanterie zur Entscheidung auf kurze

Distanz vorgehen.
17. Geschütze sollen rasch eingegraben werden

können

18. Stellungen und Wege genau rekognosziren,
letztere namentlich wenn sie durch Defileen führen.

19. Davor hüten, eigene Truppen zu beschießen.

20. Marsch in die Kantonnemente, Einstallirung
daselbst und Wartung der Pferde genau überwachen.

21. Wünschenswert!) für die Pferde '/« Ration
Hafer mitzunehmen.

Kavallerie.
22. Völliges Eingehen auf die leitenden Gedanken

des Höchstkommandirenden zu empfehlen. — Die

großen Ziele, die sich das Ganze gesteckt, erreichen

helfen. — Keine Abenteuer suchen.

23. Eine Kavallerie „ohne Furcht und Tadel",
unermüdlich und dienstfertig.

24. Aufklären und melden — aber sicher und
positiv — das Wichtige.

25. Vor Beginn einer Aufklärungsaufgabe Offiziere

und Unteroffiziere besammeln — allgemeine
Situation und allgemeine Aufgabe klar machen;
spezielle Auftrüge ertheilen.

26. Selbstständig operirend den Sicherungsdienst
nicht unterlassen (Kaoall.-Reg. VIII bei Pfäffers).

27. Musik muß ihre Pferde zu lebhafterem, aus»

giebigerem Schritt anhalten, sonst darf sie nicht vor
der Kolonne reiten.

28. Behelmte Reiter in eine Gruppe zusammenstellen.

Genie.
29. Rascher, solider Brückenschlag, ebenso

Zufahrten.

30. Größte Vorsicht beim Brückenschlag.
31. Brücken dürfen von Truppen nicht betreten

werden, bevor sie völlig fertig sind.
32. Uebung im Erstellen eines Brückenkopfes.

Park, Trains, Fuhr merke aller Art.
33. Darauf halten, daß nicht durch mangelhafte

Führung die Sorge für die Trains vermehrt wird.
34. Auch von Seite der Truppenführer allen im

Rücken der operirenden Truppen zurückbleibenden
Fuhrmerken größere Aufmerksamkeit schenken.

35« Es empfiehlt sich, die Fuhrmerke hinter der

Linie zeitweilig durch einen eigens dazu hefohlencn

Offizier kontroliren zu lassen.

36. Fouriere, Kochmannjchaften, Nachzügler mit
aller Strenge überwachen.

37. Brigade-Train-Lieutenant soll volle Autorität
gegenüber seinen Untergebenen geltend machen.

38. Auf Fuhrwerke nur mit ärztlicher Fahrkarte
aufsitzen lassen; alle Anderen unnachsichtlich
entfernen, auch Köche und Fouriere.

39. Munitionsersatz übe».
40. Mannschaft und Pferde des Linientrains nicht

zu weit von ihren Bataillonen kcmtonniren, wegen
Verpflegung.

41. Die Besammlung der Bespannungen und
Fuhrwerke soll ein Bild ruhiger, sicherer Ordnung
bieten und nicht dem Tumult auf einem Brandplatze
gleich sehen.

Sanität.
42. Erkrankungen vorbeugen (Fußkrankheiten,

Lebensmittel- und Getränkepolizei).
43. Keine Maroden, weder hinter den

Marschkolonnen, noch vor den Kantonnementen herumliegen

lasten.
44. Ambulance» und Truppenärzte sollen sich rein

ihrem Dienste widmen und nicht die neugierigen
Zuschauer spielen.

Al lg e m e i n es.
45. Marschkolonnen müssen in und zwischen den

Abtheilungen reglementarisch geschlossen marschiren,

namentlich auch alle fahrenden Kolonnen, um die
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Äolonnenlänge niajt ju «oerlängern. (Sm Sorfurä
geroöfjnen).

46. Sluf ber redjtfettigen ©traßenljälfte marfajiren.
47. ©ie Marfajjeiten fo bereojnen, baß bie Srup*

pen roeber ju fpät, nodj roefentlidj ju fruit) auf
©ammel* unb SRenbejoouä=Släfeen eintreffen.

48. ©ie ©djonung unb ©rljaltung ber ©ienft«
tüdjtigfeit ber Sferbe muß ©Ijrenfaaje aüer Serittes
nen fein. SRaube, batte SBege roenn immer mögliaj
meiben. ©djatfe ©angarten nur bann, roenn ber

©ieuft eä erforbert, nie jum Sergnügen.
49. Sn ben Äantonnementen größte Orbnung

unb SRube, fterumtungern, Äneiperei, Unartigfeit
nidjt bulben; gröljlidjfeit roecfen unb forbern.

50. Äleiner ©ienft ber Unteroffijiere beffer be«

forgen; ©elbftoertrauen unb Slutorität berfelben
mebren.

51. Slüe Äommanboä mit angemeffener (niajt ju
lauter) ©timme abgeben.

52. Slüe ©ajretbereien auf baä Slüernotfjroenbigfle
befajränfen.

53. ©ie Mufifen beffer, lebhafter fpielen; eoent.

ju SRegimentämufifen jufammenfteüen.
54 Muftfen foüen fteljenben gußeä baä Sempo

nicbt oerlieren (©eftliren).
55. Sei Snfpeftton nidjt nur bie oorberfte gront,

fonbern audj bie binteren SReiljen auäridjten.
56. Seim SDefiliren grüßt nur ber ftödjftfom*

manbirenbe.
57. Sei aüen Sruppen ben ©efang pflegen,

namentlidj gute Marfdjlieber.
58. ©iferne ©iäjiplin, Orbnung unb Sünftlidj-

feit in aüen ©ienftbrandjen, ftrammeä ©rerjieren,
fdjneibigeä Manöoriren.

59. großer Mutb unb ©elbftoertrauen.
(gortfefeung folgt.)

Sur ^ferbettötl).

Mit großem Sntereffe roirb oon aüen SeUjeilig«
ten ber bejügliaje Slrtifel eineä ©ragoneroffijierä
in S6ter lefeten SRummer gelefen roorben fein. SBir
geljen ooüftänbig mit üjm einig in Setreff ber fidj
erjeigenben Uebelfiänbe bei ber Ijeutigen Metfiobe,
Offijieräpferbe ein» unb abjufdjäfeen. $ur Se*
roaljrfjeitung berfelben fonnte roabrliaj jeber Se«

rittene fein ©rempel beibringen.
SBir pftiajten itjm beä genieren ooüfommen bei,

roenn er behauptet, ber Sunb foüte ben Slnfauf
guter Sferbe feinen Offijieren auf irgenb roelaje
Slrt erleichtern.

Sn einem Sunfte jebodj fönnen roir, unb jeben'
faüä eine große Slnjabl unferer Äoüegen, unä feiner
Slnfidjt nidjt anfdjließen, roenn er nämlid) anfübrt,
eä fonnte ber Mobuä, benjenigen Offijieren, roelaje
fiaj auäroeifen, ein ©ienftpferb in SBirftiajfeit ju
balten, eine fire jäbrliaje ©ntfdjäöigung ju leiften,
ju Untljunlidjfeiten fubren. ©ieä, glauben roir,
ift niajt ganj ridjtig unb ju fajroarj gefeljen; roir
mödjten gerabe bem ©ntgegenfommen auf biefe Slrt
unbebingt baä SBort reben.

©in Seber, jum Sorauä berjenige Offijier, roeldjer

niajt regelmäßige Serroenbung für ein ty\exb

bat, fennt ben fdjroeren ©ntfajluß, baä ftin« unb

fterroagen, ob Slnfauf ober niajt, unb mandjer
ober bie meiften bleiben fdjließlidj obne eigeneä

Sferb.
Sritt nun aber in Sluffteüung beä Soranfdjlageä

über Unterhalt, ber ja eigentliaj bte ftauptfadje
beim ftalten eineä Sferbeä auämaajt, ber jum
Sorauä befannte, ermunternbe eibgenöffifdje jäbr«
lidje Seitrag binju, fo roagt'ä enblid) mand) GFiner,

ber fonft ftdj nidjt baju entfdjließen fonnte, Sferbe«
befifeer ju roerben. ©aß babei eine Sluffiajt, eine

ridjtige Äontrole oon 9tötfien roäre, bamit niajt
früber gefannte Unriajttgfeiten roieber Slafe grei«

fen, ift in bie Slugen fpringenb unb fidjerlidj oljne

©djroierigfeit burdjjufftfjren. ©ine anbere grage
roäre aüerbingä ju roiffen, ob unb rote oiel ber

©tanb unferer eibg. ginanjen julaffen.
SBir mödjten baljer maßgebenben Orteä gerabe

ben Sorfdjlag anbringen:
„Sebem berittenen Offijier beä Sluäjugeä, ber

„ftdj auäroeiät, ein tüdjtigeä SReitpferb ju Ijalten,
„roirb oom Sunbe jäbrlid) eine ©ntfdjäbigung oon

„granfen entrichtet."
©abei fteüen roir unä oor, eä foüte biefelbe

bodj 2—300 granfen betragen.

©in Snfanterte»@tabäoffijier.

OfftjiersSBretiier. ©in geftgefajenf für ben jungen
Äameraben oon einem alten ©olbaten. fterauä«'
gegeben oon S- ©djeibert, fönigl. preuß. Major
j. ©. groeite burdjgefebene Sluflage. Serlin,
1884. Serlag oon griebridj SucHjarbt. 8".
171 ©. Sreiä gr. 5.35 br., gr. 6. 70 geb.

©aä Sud) ift für ben jungen beutfdjen Offijier
befiimmt, bodj auaj bem jungen Offijier unferer
Slrmee fann e§ beftenä empfoblen roerben. ©r finbet
barin golbene SRegeln, roeldje oon bem Offijier
eineä jeben fteereä aüe Seacbtung oerbienen.

©er Sn&alt beä Suajeä gliebert ftdj in oier
Sbeile. ©iefe betjanbeln:

I. Sbeil: ©ie ©elbfterjiebung beä Offijierä.
II. Sljeil: ©er Offizier im Stioatleben.
III. Sljeil: ©er Offijier alg ©rjieber.
IV. Sbeil: ©er Offijier im gelbe.
©er erfte Slbfdjnitt beä I. Sbeileä ift mit SRedjt

ben ©efinnungen geroibmet. ©er fterr Serfaffer
beginnt biefen mit folgenben SBorten:

„Sebem Sortepee*gäfinriaj ober Sijefelbroebel,
roelajer bie Offt^ierabjeidjen anlegen roill, ober

foeben angelegt bat, jieben frotje Stimmungen
burcb baä fterj, unb, roenn er ooüiotdjtig ift, ernfte
©ebanfen buraj ben Äopf.

©efegnet ift ber junge ©olbat, bem in biefem

roiajtigen Sebenäabfajnitte geroiffenfjafte ©elbftprü*
fungen fiaj aufbrängen.

©aä Slnlegen ber ©pauletten bebeutet ben ©in«

tritt in bie tjeutige SRitterfajaft, roeldje um fo ein»

ftußreiajer auf baä ©emeinroefeu unb barum tjötjere
Slnforberungen fteüenb ift, je meljr bie ,3eit im

Matertaliämuä ju oerfinfen broljt.
Sn früberen Reiten rourbe bie ©infüfjrnng oon

©eremouien begleitet unb mit feierlidjett ©elöbniffen

- 325 -
Kolonnenlänge nicht zu verlängern. (Im Vorkurs
gewöhnen).

46. Auf der rechtseitigen Straßenhälfte marschiren.
47. Die Marschzeiten so berechnen, daß die Truppen

weder zu spät, noch wesentlich zu früh auf
Sommel- und Rendezvous-Plätzen eintreffen.

48. Die Schonung und Erhaltung der Dienst-
tüchtigkeit der Pferde muß Ehrensache aller Beritte»
nen sein. Rauhe, harte Wege wenn immer möglich
meiden. Scharfe Gangarten nnr dann, wenn der

Dienst es erfordert, nie zum Vergnügen.
49. In den Kantonnementen größte Ordnung

und Ruhe, Herumlungern, Kneiperei, Unartigkeit
nicht dulden; Fröhlichkeit wecken und fördern.

50. Kleiner Dienst der Unteroffiziere besser

besorgen; Selbstvertrauen und Autorität derselben

mehren.
51. Alle Kommandos mit angemessener (nicht zu

lauter) Stimme abgeben.
52. Alle Schreibereien auf das Allernothwendigste

beschränken.

53. Die Musiken besser, lebhafter spielen; event,

zu Regimentsmusiken zusammenstellen.
54 Musiken sollen stehenden Fußes das Tempo

nicht verlieren (Defiliren).
55. Bei Inspektion nicht nur die vorderste Front,

sondern auch die Hinteren Reihen ausrichten.
56. Beim Defiliren grüßt nur der Höchstkom-

mandirende.
57. Bei allen Truppen den Gesang pflegen,

namentlich gute Marschlieder.
58. Eiserne Disziplin, Ordnung und Pünktlich»

keit in allen Dienstbranchen, strammes Exerzieren,
schneidiges Manövriren.

59. Froher Muth und Selbstvertrauen.
(Fortsetzung folgt.)

Zur Pferdenoth.

Mit großem Interesse wird von allen Betheiligten

der bezügliche Artikel eines Dragoneroffiziers
in Ihrer letzten Nummer gelesen worden sein. Wir
gehen vollständig mit ihm einig in Betreff der sich

erzeigenden Uebelstände bei der heutigen Methode,
Offizierspferde ein» und abzuschätzen. Zur Be-
mahrheitung derselben könnte wahrlich jeder
Berittene sein Exempel beibringen.

Wir Pflichten ihm des Ferneren vollkommen bei,

wenn er behauptet, der Bund sollte den Ankauf
guter Pferde seinen Offizieren auf irgend welche

Art erleichtern.

In einem Punkte jedoch können wir, und jeden»

falls eine große Anzahl unserer Kollegen, uns seiner
Ansicht nicht anschließen, wenn er nämlich anführt,
es könnte der Modus, denjenigen Offizieren, welche
sich ausweisen, ein Dienstpferd in Wirklichkeit zu
halten, eine fixe jährliche Entschädigung zu leisten,
zu Unthunlichkeiten führen. Dies, glauben wir,
ist nicht ganz richtig und zu schwarz gesehen; wir
möchten gerade dem Entgegenkommen auf diese Art
unbedingt das Wort reden.

Ein Jeder, zum Voraus derjenige Offizier, welcher

nicht regelmäßige Verwendung für ein Pferd

hat, kennt den schweren Entschluß, das Hin- und

Herwagen, ob Ankauf oder nicht, und mancher
oder die meisten bleiben schließlich ohne eigenes

Pferd.
Tritt nun aber in Aufstellung des Voranschlages

über Unterhalt, der ja eigentlich die Hauptsache
beim Halten eines Pferdes ausmacht, der zum
Voraus bekannte, ermunternde eidgenössische jährliche

Beitrag hinzu, so wagt's endlich manch Ciner,
der sonst sich nicht dazu entschließen könnte, Pferdcbesitzer

zu werden. Daß dabei eine Aufsicht, eine

richtige Kontrole von Nöthen wäre, damit nicht

früher gekannte Unrichtigkeiten wieder Platz greifen,

ist in die Augen springend und sicherlich ohne

Schwierigkeit durchzuführen. Eine andere Frage
wäre allerdings zu wissen, ob und wie viel der

Stand unserer eidg. Finanzen zulassen.

Wir möchten daher maßgebenden Ortes gerade
den Vorschlag anbringen:

„Jedem berittenen Ofsizier des Auszuges, der

„sich ausweist, ein tüchtiges Reitpferd zu halten,
„wird vom Bunde jährlich eine Entschädigung von
„Franken entrichtet."

Dabei stellen wir uns vor, es sollte dieselbe

doch 2—300 Franken betragen.

Ein Jnfanterie»Stabsoffizier.

OffiziersBrevier. Ein Festgeschenk für den jungen
Kameraden von einem alten Soldaten. Herausgegeben

von I. Scheibert, königl. preuß. Major
z. D. Zweite durchgesehene Auflage. Berlin,
1884. Verlag von Friedrich Luckhardt. 8«.

171 S. Preis Fr. 5.35 br., Fr. 6. 70 geb.

Das Buch ist für den jungen deutschen Offizier
bestimmt, doch auch dem jungen Offizier unserer
Armee kann es bestens empfohlen werden. Er findet
darin goldene Regeln, welche von dem Offizier
eines jeden Heeres alle Beachtung verdienen.

Der Inhalt des Buches gliedert sich in vier
Theile. Diese behandeln:

I. Theil: Die Selbsterziehung des Offiziers.
II. Theil: Der Offizier im Privatleben.
III. Theil: Der Offizier als Erzieher.
IV. Theil: Der Offizier im Felde.
Der erste Abschnitt des I. Theiles ist mit Recht

den Gesinnungen gewidmet. Der Herr Verfasser
beginnt diesen mit folgenden Worten:

„Jedem Portepee-Fähnrich oder Vizefeldwebel,
welcher die Offi^ierabzeichen anlegen will, oder

soeben angelegt hat, ziehen frohe Stimmungen
durch das Herz, und, wenn er vollwichtig ist, ernste

Gedanken durch den Kopf.
Gesegnet ist der junge Soldat, dem in diesem

wichtigen Lebensabschnitte gewissenhafte Selbstprüfungen

sich aufdrängen.
Das Anlegen der Epauletten bedeutet den Eintritt

in die heutige Ritterschaft, welche um so ein«

flußreicher auf das Gemeinwesen und darum höhere

Anforderungen stellend ist, je mehr die Zeit im

Materialismus zu versinken droht.

In früheren Zeiten wurde die Einführung von
Ceremonien begleitet und mit feierlichen Gelöbnissen
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